Luca Lombardi, Ophelia-Fragmente (1982) nach Texten von Heiner Müller (aus: Hamletmaschine)

1. Das Europa der Frau

2. Wildharrend/In der furchtbaren Rüstung/Jahrtausende

“Der realistische Künstler meidet die Hässlichkeit nicht … aber er belässt es auch nicht bei der Hässlichkeit, und zwar überwindet er sie in zweifacher Hinsicht. Erstens durch die Schönheit seiner Gestaltung (die nichts mit Schönfärberei oder Beschönigung zu tun hat). Zweitens dadurch, dass er die Hässlichkeit als gesellschaftliches Phänomen darstellt.“

Diese Sätze Bertolt Brechts scheinen mir gut geeignet, die Gründe zu erklären, die mich  bewogen haben, zwei Fragmente aus  „Hamletmaschine“ von Heiner Müller – den ich für einen der wichtigsten Schriftsteller unserer Zeit halte – zu vertonen. Ich denke nämlich, dass nur indem wir die Realität – zur Zeit ohne Trost – mit offenen Augen anschauen, sie nicht wohlmeinend ästhetisch verkleistern, wir das Wichtigste, das uns bleibt, behalten können, nämlich die Hoffnung.  

L.L. [1982]

